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Unerwartet hohe Beteiligung  

700 KollegInnen (oö-weit) waren angekündigt, 1000 
wurden erwartet, gut 2000 waren schließlich da: der 
Park vor dem Landhaus auf der Promenade war gefüllt 
mit Menschen, Botscha)en und Solidarität. 

Der Himmel hat gestrahlt, die Sonne gewärmt und  das 
gemeinsame Au)reten signalisiert:  Diese Kürzungen 
lassen wir uns nicht gefallen, unsere Arbeit ist mehr 
wert! 

Das Diakoniewerk war zahlreich und lautstark vertreten 

Dank der reibungslosen Organisia4on durch 
das BR-Gremium, der Unterstützung durch 
die Leitungen auf sämtl. Ebenen und der Soli-
darität von Diakoniewerks-KollegInnen auch 
außerhalb des OÖ Behindertenbereiches 
folgten über 300 KollegInnen dem Aufruf zur 
Kundgebung. U.a. haben auch ZBR-
KollegInnen aus Salzburg und der BR der Kli-
nik Diakonissen teilgenommen.  

Das ist ungefähr die 10fache Beteiligung ver-
glichen mit der letzten Demo vor 2  Jahren, 
wo es um einen akzeptablen KV-Abschluss 
ging. 

Mit 3 großen Bussen, einigen Kleinbussen und vielen Privat-PKWs sind Diakoniewerks-MitarbeiterInnen aus 
allen Richtungen und von vielen Standorten nach Linz gefahren. Damit haben sie breiten Widerstand des Dia-
koniewerks—das ja neben der Lebenshilfe der zweitgrößte von den Kürzungen betroffene Dienstleister ist—

signalisiert. VIELEN DANK FÜR EURE TEILNAHME! 
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Die Botschaften der Kundgebung wurden in mehreren Reden—angefangen vom ÖGB Landesvorsitzenden 
und AK-Präsidenten Johann Kalliauer über einzelne Betriebsratsvorsitzende bis hin 
zum Landesgeschäftsführer der GPA, Andreas Stangl—verdeutlicht und zwischen-
durch mit Musik der Gruppe „Widerstand“ aufgelockert. 

Nachfolgend Auszüge aus der Rede von Thomas Lasinger, unserem BR-Vorsitzenden: 

2,4 Mio. Euro soll das Diakoniewerk einsparen. Das heißt übersetzt: ca. 60 Vollzeitjobs/
mindestens 70 Teilzeitjobs. Die jetzigen Sparmaßen wirken sich deshalb verstärkt aus, 
weil ja schon in den letzten Jahren stark eingespart wurde: 1.) hat das Land OÖ die Va-
lorisierungen des Kollektivvertrags nur teilweise abgegolten 2.) es ist in der Tagesstruk-
turen (Werkstätten, FÖGs, Betriebe) Personal gekürzt worden 3.) der Wohnbereich ist 
durch zusätzliche Aufnahme von KlientInnen und Gästen bei gleichzeitiger Einsparung 
von Dienstposten belastet worden. Wir werden systematisch ausgehungert. Die Ver-
dichtung der Arbeit steigt ständig. Die Qualität der Arbeit wird fraglich. Die Burn-Out 
Rate steigt ebenso. Damit beißt sich die Katze in den Schwanz. Die Teilzeitbeschäftigung 
erlaubt meist nicht, von den Gehältern zu leben. Zusätzlich anderswo zu arbeiten, geht 
aufgrund des Drucks zur Flexibilisierung der Arbeitszeit auch nicht. Also: Wer wird in 
Zukunft noch in diesen Bereichen arbeiten wollen/können? Wer wird es sich noch leis-
ten können, im Sozialbereich tätig zu sein? Die größtenteils betroffenen Frauen werden 
die Mindestpensionistinnen der Zukunft sein. Die geplanten Einsparungen sind damit 
mitverantwortlich für die Ungleichbehandlung von Frauen am Arbeitsmarkt. Wo will 
das Land OÖ hin? Will man MitarbeiterInnen im Sozialbereich in die Armutsfalle drän-
gen? Soll die Arbeit im Sozialbereich bald nur mehr ein Hobby oder Ehrenamt für sozial 
gesinnte Menschen sein? Wir fordern: Schluss mit den Einsparungen!  

AUSBLICK 

In den kommenden Tagen gibt es ein Treffen von den Geschäftsführungen der be-
troffenen Einrichtungen mit der Soziallandesrätin und dem Landeshauptmann, wo 
das erste Mal Konkretes über die Kürzungen bekannt gegeben wird.  

Sollte das Ergebnis weiterhin einen deutlichen Einschnitt bezüglich Arbeitsbedin-
gungen und Betreuungsqualität bedeuten, wird es weitere Aktionen  - unterstützt 
von den Gewerkschaften GPA und vida und der Interessensvertretung - geben. 

 

 

Wenn dies notwendig wird, zählen wir wieder auf eure Solidarität und hoffen auf 
breite Unterstützung durch möglichst viele KollegInnen! 
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aus den OÖ Nachrichten vom 18. und 19. 3. 2015 


